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Eın N1C| unbedeutender Faktor der dramatischen und wechselvollen 1N-
es der Ecclesia milıtans sınd ohne Z weiftfel ihre drel Stände

Prıesterstand, Ordensstand un Lalenstand. Es hat ohl eın Jahrhundert
der Kirchengeschichte gegeben, In dem nıcht eıner dieser Stände die inner-
kırchliche un! außerkirchliche Öffentlichkeit, die Theologie oder das Lehr-
und Hırtenamt der Kirche 1n besonderem aße beschäftigt hat, abgesehe
VO Laıenstand, der Ja an eit ın der Kirche NUur seinen amen, aber
keine wirkliche Funktion mehr hatte In unseren agen annn INa  5 die
interessante Beobachtun machen, daß icht TT eiıner dieser drel Stände,
sondern alle drei UuSarmıımen un gleicher e1it 14001 Blickpunkt der kirch-
iıchen Öffentlichkeit und 1mM Brennpunkt der theologischen Dıskussion
stehen.
Bezüglich des bedar{f die Behauptung ohl keines nNna-
heren Beweises. Die Liıteratur, die sich mıiıt der ellung, Au{fgabe un: Be-
deutung des Laien ın der Kırche SOW1Ee mıiıt der Theologie des Lalenstan-
des beschäftigt, geht heute fast schon 1Ns UnermeGßliche '). Wenn
Guardini VOT dreißig Jahren konnte: „DIie Kırche erwacht 1ın
den Seelen“, ann - heute mıiıt nicht weni1ger Bere  tigung
Der ale erwacht ın der Kirche.
Die theologische Dıskussion ber den ist ZWaLr nicht

laut, iıcht intensiv un auch icht weıt verbreitet W1e die Der
den Laienstand, aber g1bt heute eine solche Diskussion, un sS1e be-
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trıfft alle Stufen des Klerikerstandes: rıester, Bischof un aps Hier
GEe1 NnUu  b erinnert die lebhaften Erörterungen ber Umf{fang un!' AD

tuiung der päpstlichen Lehrgewalt und ber inr Verhältnis Schrift
un Tracdion, die se1it den en der Enzyklika
un: OL allem m Anschluß die feierliche Dogmatisıerung der e1b-
lichen uiInanme Marıens In den Himmel ıcht mehr abgebrochen sind.
Bezüglıch des Bischofsamtes werden eutie 1mM theologischen un kirchlı-
chen Raum die Fragen ach dem Verhältnis VO  e Bischoisamt un: T1e-

teram(t, VO  ; Episkopat und apsttum eingehender als ın früheren Yahr=-
zehnten un Jahrhunderten untersucht. Dıie rage „ Was ist eın Bischof?“
wurde ]JUungst qals ıne erstrangiıge theologis Kontroversirage unseTel

Tage bezeichnet, WeNnNn S1Ee auch ı0091 deutschen Katholizısmus och nicht
aktuell eın scheint. £) Das gleiche gilt VO  a der Problematik den

Welipriester. Auch S1e 1st be]l uns ın Deutschland kaum bekannt, wiıird
aber se1t Jahren eifrıger In französischen un elgischen Klerus-
kreisen behandelt. Das Problem äaßt sich autf die kurze Formel brıngen
1bt ıne arteigene Spiritualität es Weltpriesters? Viele namhafte

Theologen des französischen Sprachgebietes bemühen sich, ın elıner „Theo-
des Weltpriesters“ Natur un ufgaben, Würde un: Bedeutung,

Heiligungsmittel un: besondere Standestugenden des Diözesanklerus aui-

zuzeilgen. Man dari wohl y daß d1ie Diskussion die Spiritualität
des Weltpriesters och nıcht abgeschlossen ıST un daß S1e 1m Lau{fe der
e1it auch be1 S theolog1s Interessenten und Bearbeiter finden wird.”)
Zum Teil 1mM Zusammenhang mi1t den bereits angeführten ragenkom-
plexen, Z e1l aber auch unabhängig davon steht SC  1e.  ich der

EN SS and D NSeren en 1mM Brennpunkt der geistigen useiınan-
dersetzung. Die nicht wenigen Verö{ffentlichungen der etzten ahre, die
sich mi1t dem Ordensstand un den einzelnen rden, ihrer Geschichte un:
VT allem ihrer Bedeutung un Aufgabe ın Gegenwart un:' Zukunifit be-
schäitıgen, zeigen m1% aller Deutlı  eit, W1e weıt verbreitet das Interesse

den Fragen des Ordensstandes allenthalben ist un w1e sehr gerade
dieser an der <ırche heute Stein des Anstoßes, Objekt kritischer Be-

trachtung und Prüfung SOWI1Ee Gegenstand vertiefender Erkenntnisse und
Besinnung ist Es waäre fast eın Wunder, W ennn 1n eiıner lebendigen,
ernsten un auf das Wesentliche ausgerichteten Zeeıt, W1e die unsSeiT e

S nıcht ware.  p
s ist a31SO Wa  1C| S} un dar{f ohl auch als eiwas Besonderes be-
zeichnet werden, daß heute aqalle drel Stände uUuNnseTITer Kirche (Kleriker-
stand, Ordensstand Aa Laienstand) 1mM Blickpunkt des kirchlichen un
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besonders des theologischen Interesses stehen, wobel beachten ist

und das scheint das zweiıte besondere und charakteristische erkmal der

Behandlung der kirc  ıchen Ständeifrage 1n UÜMNSCHENN en sSeın

daß icht Stimmen e die allen krnstes die qalle drel Stände be-

treffende Da ach ihrer Berechtigung überhaupt tellen. Hans Ü
hat das Problem einmal folgendermaßen formuliert:

„Man muüßte doch, angesichts der heutigen Gesells  aft, ernstlich untier-

suchen, wieweıt die Standesstruktur der katholischen Kirche wirklich
und ausschließlich theoloagisch und wiewelt S1Ee vielleicht historisch-sozlolo-
gisch bedingt ist Die Tendenz 1sSt ohl unverkennbar, das Gemelinsame
der Stände, das der Liebe, immer mehr hervorzuheben Scheler,
Adam, 1pper un diese als eiıne menschlich-christlich-totale, den TOS
1n die Carıtas hineinintegrierende verstehen (Friedrich Heer: Christliche
Ehe der Welt; Erich rZywara ın en selınen etzten Schriften) Der

Stände_gedanke wird 1ı1er gesprengt un überschwemmt VON dem ‚Eınen
Notwendigen., das ıne total-menschliche un inkarnatorische Gestalt
ordert Der NneUue Heilige i1sSt der, der VOLr diesem VO Mensch-
heitsbewußtsein geforderten Grenzüberschritt iıcht zurückbebt Es ist
der SCHLItE auf den die Menschheit wartet, der sich ELWa bei Graham
Greene schon angedeutet 1L ;
Das alles zZe1gT, w1e sehr die kirchlıche Standeslehre ın uÜMMSerEenN en I
ewegun geraten 1st, unı ist begreiflich, daß das kirchliche Lehramt

dem esamten Fragenkomplex W1e seinen einzelnen Teilen Stel-
ung SCHNOMMECN, den Standpunkt der Kirche aufgezeigt und immer wıeder
eingeschärit hat. Uns interessieren 1er die kirchlichen ehräußerungen
ber den Ordensstand Als wichtigste Sind Nnennen Die Apostolische
Konstitution Provida er He cCcVesı'a VO' Februar 1947,
die Apostolische Konstitution f VO Zl November
1950, °) die nsprache Papst AS XI den ersten allgemeiınen Ordens-
kongreß Dezember un die Apostolische Konstitution S e -
des Saplentiae VO S Maı 1956. *) Außerdem ist nennen das
Von der Sacra Congregatio de Relig1osis herausgegebene
d e Sa tı b us periecti10nN1S+)
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DIE THEOLOGISCHEN RUNDLAGE DES ORDENSSTANDES

Wenn an die genannten Quellen daraufhin untersucht, W as S1e ber die
theologischen rundlagen des Ordensstandes aussSsagen, Mal 1Nan TeSsi=
tellen, daß S1e eigentlich sehr wen1g davon sprechen. Das mag qauf den
ersten 1C| efremden, äaßt sıch aber ohl L1UL erklären, daß das
kirchliche Lehramt die biblisch-theologischen Grundlagen des Ordens-
standes als selbstverständlich betrachtet, daß daran nicht gerüttelt
werden ann und ber S1Ee auch ıcht welter gesprochen werden
braucht. In den eutllgen irchlichen Lehräußerungen i1st 1el die Rede
VOIN der Anpassung der Orden die gegenwärtige e1it m1t ihren konkre-
ten Noöten un Forderungen, die Kirche egt heute großen Wert qaut eine
sachgemäße Ausbildung der Ordensangehörigen TUr ihre große un sSschwWwe-

Au{fgabe 1n Gegenwart un Za aa qaber ber die eigentlichen theo-
ogıschen Grundfragen bezügliıch des Ordensstandes wıird weniıg gesagt
Hs 1st eben TUr die Kırche lar un unumstöblıiıch der Ordensstand als
solcher ist nıicht T durch 1ne jahrhundertealte Tradition ın der irche
geheiligt, sondern ist auch 1SC| fundiert und damıt n Seınen theo-
Og1s  en rundlagen es!  er un unangreifbar,
Diese biblische Fundierung und ologische Grundlegung des Ordens-
standes wird ın der Tatsache gesehen, daß Christus ZzwWwel Wege ZAUIS KEr-
reichung des gottgewollten Endzieles der Menschheit aufgewlesen hat,
nämlich den Weg der (;ebote und den Weg der Räte Das spricht Papst
1US . Sanz EUTLIC| dU5S, WEeNnNn selinen Apostolischen Brief die
Oberen der Männerorden VO 19 Maärz 1924 mi1t den Worten beginnt
„Als der eingeborene Sohn Gottes Z rlösung des Menschengeschlechtes
1n die Welt kam, gab einerseits füur das geistliche Leben die Gebote,
durch welche alle Gläubigen dem ihnen vorbestimmten lele gelenkt
werden sollen; überdies lehrte C daß alle die, welche i1nm 1m CNSELECN
Sinne nachfolgen wollen, die evangelischen Rate annehmen un: efolgen
mussen. 19) Der gleiche aps nenn ın einer Radloansprache
WYebruar 1931 die Ordensleute: solche, die „Nicht alleın den Geboten, SON-
dern auch den Wünschen un Räten des göttlichen Königs und Bräuti-
gZams eisten wollen‘. 11) 1eselbe biblisch-theologische Begründung
des Ordensstandes g1ibt ja auch das Gesetzbuch der irche, WenNnn CS 1mM
Can,. 487 YTklärt „Der Ordensstand ist jene ständige Weise gemeinscha{ft-
liıchen Lebens, iın der die Gläubigen außer den allgemeinen Geboten auch
die Beobachtung der evangelischen Räte Ure die Gelübde des eNOr-
Samıs, der Keuschheit un der Armut aut sıch nehmen.“ aps 1US A
bezeichnet iın 1.d die Ordensleute als diejeni-
geCNn, die Christus „aui dem Weg der Raäte fre1l un getreulich nachfol-
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gen  “ 12) In der Ansprache den Kongreß der Ordensleute nenn die
drei evangelischen Räte das „FKigentümliche des Ordensstandes“, weshalb
s1e auch 1mM Ordensstande ın OcANstier ollkommenheit VerwWIr.  ich! WeTI-

den 13)
Als biblische rundlage Tur d1e drel evangeliıschen Rate werden 1ın dem VO  5

der eligionskongregation herausgegebenen
e 14) und ın der Apostolischen Konstitution

15) olgende Stellen des angegeben Für
den Rat des Gehorsams hıl Z B „ O SO iıhr gesinnt se1in, WI1e auch
Jesus Christus gesinnt W  — K, der ın Gottesgestalt WarL, hat iıcht D
meıint, auf das Gottgleichsein jeden Preıs bestehen sollen, SsSoNdern
hat sich selbst entäußert, da Knechtsgestalt annahm, den Menschen
gleich wurde, 10a0l außeren erfunden qls e1Nn Mensch; erniedrigte sich
selbst und ward gehorsam D1IS Z Tode, ]Ja bis A0 ol Kreuze.“
Fur den Rat derT Matth 19, Z „Wenn du vollkommen sein willst,
gehe hin, verkaufe, Was du ast und g1b den Armen, und du wirst
einen chatz 1M Hiımmel aben; annn omm un OO  66 Für den
Rat der Keuschheit Matth 9 HO ‚Nıch alle fassen dieses Wort, SON-

ern TTn die, denen gegeben 1st. Es g1bt Kinderlose, die VONl Geburt
geworden Sind, un gibt Kinderlose, die \VA(O)  e Menschen dazu g..

acht worden SiNd, un g1bt Kınderlose, die siıch selbst des Him-
melreiches willen dazu gemacht en Wer fassen kann, fasse es'“

An den genanntien Stellen werden och olgende Elemente des euftigen
Ordenslebens Qaut biblische rundlagen zurückgeführ Die Notwendigkeit
der Selbstverleugnun „Wer m1r nachfolgen WILI1, verleugne sich selbst,

nehme se1ın KTreuz auf sıch un: olge DA  06 (Matth 16,24 Das geme1n-
schaftliıche Leben „Die enge der Gläubigen aber War e1n Herz un e1iNne
Seele, un: eın einziger sagte, daß ınm etiwas Von seinem Besitz gehöre,
vielmehr besaßen S1e alles gemeiınsam “ (Ap 4,32) Das uigeben der
orge TUr d1ie Angehörigen ‚Folge Mar un laß die Toten ihnre Loten De-
graben (Matth 0,22) Das Verbot der UuC Z Irüheren en
„N1iemand, der die and den ug legt un rüuückwärts schaut, ist LaUug-
liıch für das eich Gottes‘“ (Lk 9,62) Und schließlich die Verheißung der
Vergeltung: „Wahrlich, ich sage euch, jeder, der Haus, Brüder, Schwe-
stern, Multter, Vater, Kinder oder cker meılınetwillen Dr der
Frohbotschaft wıllen verläßt, WI1rd Hundertfältiges erhalten jetz ın dieser
Zeit un: 1n der kommenden Welt das ewige Leben 1ele Erste aber
werden Letzte, viele Letzte Erste werden“ (Mk 10,29-31)
12) AAS 30 1947), e
13) 43 K95D),
14) nCchırıdion de STatıDus perfectionis, I IUn
15) AAS (1947), 114, Anm.



Wır köonnen zusammenfassend sl IDIe heutigen kirchlichen Lehräus-
sehen dıe theologische rundlage des Ordensstandes ın der

Tatsache gegeben, daß esus Christus neben dem TUr alle Menschen be-

stimmten eE1L1SW der Gebote eınen eıgenen Weg der Rate gelehrt hat
Dıie drel evangelischen Raäate als Wesensmerkmal des Ordensstandes SOW1Ee
alle wichtıgen emente des heutigen Or  nslebens gehen autf die Lehre
und das eisple Chrsi und seıner Apostel zuruück. Der Ordensstand ist
seinem Wesen ach VO  S Christus gestiftet. DIie theologische rundlage
1st das menschgewordene Wort ottes selbst, das durch seine re VON

den Räten den Ordensstand begründet hat un durch se1ln Leben der

vollıgen Hingabe den ater Z Vorbil 1Ur egli  es Ordensleben
geworden ISt; ach den Worten des Papstes JS Oal besteht ın eliner

„vollen Hingabe nd Weihe Christus“ 16) und einem „mystischen Sich-
C6 1/gefangengeben Chrstus ba

IC DIE THEOLOGISCHEN WERTUNGEN DES ORDENSSTANDES

Was die Werfung des Ordensstandes ı1n den heutigen kirc!]  ıchen Lehtr-
außerungen eirk dari INa  5 ohl ausgehen VO der Bestimmung des
Can 487 des kirchlichen Gesetzbuches, he1ibßt „Der Ordensstand mMUu.
VO  - allen ıbal Ehren gehalten werden.“ Was die Kirche 1er VO  > ihren
Gläubigen verlangt, das vur S1e selbst auch, und deshalb sind die heut1l-
en kirchlichen Lehräußerungen nıcht weniger als die früherer Zeıten
und Jahrhunderte voll des obes, der Hoch- un Wertschätzung des Or-
densstandes, des Ordenslebens und der Ordensleute. Diese Wertung und
Wertschätzung kommt DesoNders Z Ausdruck ın der groben orge, wel-
che d1e Kırche auch heute dem Ordensstand zuteil werden 1äaßt un die
sıch schon alleın ICI der Vielzahl der den Ordensstand betreffenden iırch-
lichen Lehräußerungen kundtut. uch V  - der Kiıirche WNSerrer Tage g1lt,
W 39asSs aps 1US SOM ın der Apostolischen Konstitution Provıd
Le Eccles1ı VO  5 der Kirche der Vergangenheit gesagt hat, dalß S1e
namlıch „selt den ersten Anfängen des Christentums elfrıg darauf bedacht
WarL., den Ordensstand Ü ıN Lehramt In as rechte In ent setizen,
indem S1Ce mi1t Sicherheit lehrt, 1n welchem Geilist das der Vollkommenheit
gewel  e Leben führen und praktisch gestalten sel, un daß S1e
durch ıhre Arbeit und Hilfe die volle Hingabe un el Christus
nachhaltıg gefördert und verbreitet hat 18) Zeichen dieser Wertung und
Wertschätzung des Ordensstandes durch die Kırche VO heute ist auch
die Tatsache, daß S1E siıch 1in ihren autoritativen Lehräußerungen schüt-

16) AAS 1947), 114
17) 1951),
18) AAS 30 (194'7), aa



zend VOL den an der Vollkommenheıit stellt un ihn Verdächti-
gungen und Verunglimpfiungen verte1digt. Das hat aps TUS XCa
In seliner bekannten Ansprache den ersten Internationalen Trdens-
kongreß etan, der rage, welche Gründe ZU Eintritt in den
Ordensstand bewegen können, erklärt: „Manche eutie behaupten, der
Ordensstand Se1 selner Natur und seinem Zuele ach nıchts anderes
als eine Zuflucht des Heıles TUr die Ängstlichen un Furchtsamen, die
unfähig selen, die Entsche1idung Ces stüuürm1iıschen Lebens ertragen, die
mıiıt den Schwlerigkeiten iıcht fert1ig werden können un vielleicht auch
nıcht wollen un darum ın der offnung qauf eın sorgloses Leben der
Welt den Rücken kehren nd D Hafen eINeESs tillen Klosters Unterschlup{i
suchen. Man mMUSse darum bel solchen das Vertrauen auf die na (‚01-
tes un aut sıch selber stärken, daß s1e, ansiatt 1nNne emächliche Ruhe

suchen, jene eingebildete Herzensneigung abschütteln und mutıg den
amp m11 dem gewöhnlichen Leben aut sich nehmen.“ Zu diesen icht
Tl alle Ordensleute beleıdigenden, sondern den Ordensstand selbst CQifa
LAamlerenden Angriffen un Anschuldigungen erklärt dann Papst 1US
U AAA haben nıcht VOrR, abzuwägen, welcher nla d1ie einzelnen De-
08 hat, den Ordensstand waählen. WIr wollen den eigentlı  en un:
wahren Grund angeben, weshalb die schutzende Umf{friedung dieses
higen Lebens aufgesuch werden soll Er ist allerdings verschieden VO
der eben angeIiuhrten Meinung, die 1mM anzen o  MM  n Taisch un
gerecht 1st Denn der Oorsatz, ın den Ordensstand einzutreten, un d1e
Standhaftigkeit, be1l diesem Vorsatz bleiben, verlangtzend vor den Stand der Vollkommenheit stellt und ihn gegen Verdächti-  gungen und Verunglimpfungen verteidigt. Das hat z. B. Papst Pius XII.  in seiner bekannten Ansprache an den ersten Internationalen Ordens-  kongreß getan, wo er zu der Frage, welche Gründe zum Eintritt in den  Ordensstand bewegen können, erklärt: „Manche Leute behaupten, der  Ordensstand sei seiner Natur und seinem Ziele nach ..  nichts anderes  als eine Zuflucht des Heiles für die Ängstlichen und Furchtsamen, die  unfähig seien, die Entscheidung des stürmischen Lebens zu ertragen, die  mit den Schwierigkeiten nicht fertig werden können und vielleicht auch  nicht wollen und darum in der Hoffnung auf ein sorgloses Leben der  Welt den Rücken kehren und im Hafen eines stillen Klosters Unterschlupf  suchen. Man müsse darum bei solchen das Vertrauen auf die Gnade Got-  tes und auf sich selber stärken, so daß sie, anstatt eine gemächliche Ruhe  zu suchen, jene eingebildete Herzensneigung abschütteln und mutig den  Kampf mit dem gewöhnlichen Leben auf sich nehmen.“ Zu diesen nicht  nur alle Ordensleute beleidigenden, sondern den Ordensstand selbst dif-  famierenden Angriffen und Anschuldigungen erklärt dann Papst Pius  XII.: „Wir haben nicht vor, abzuwägen, welcher Anlaß die einzelnen be-  wogen hat, den Ordensstand zu wählen. Wir wollen den eigentlichen und  wahren Grund angeben, weshalb die schützende Umfriedung dieses ru-  higen Lebens aufgesucht werden soll. Er ist allerdings verschieden von  der eben angeführten Meinung, die im ganzen genommen falsch und un-  gerecht ist. Denn der Vorsatz, in den Ordensstand einzutreten, und die  Standhaftigkeit, bei diesem Vorsatz zu bleiben, verlangt ... großmütige  Gesinnung und eine lebendige Opferbereitschaft. Die Kirchengeschichte,  welche die Großtaten der Heiligen und der Orden überliefert, von ihren  Missionsreisen erzählt und über die aszetischen Lehren berichtet, wie ein  Blick auf die Dinge selbst, beweisen sonnenklar, daß im Ordensstand  nicht weniger als in der Welt Männer und Frauen von unbesiegbarer und  hochherziger Tugend gelebt haben. Leben im übrigen etwa die Ordens-  männer und Ordensfrauen, die sich in der Ausbreitung des Evangeliums  abmühen, die Kranke pflegen, Jugend erziehen, in den Schulen arbeiten,  an der menschlichen Gemeinschaft vorbei, ohne sich um sie zu kümmern?  Kämpfen nicht vielmehr viele von ihnen ebenso wie die Weltpriester  und deren Laienhelfer in der vordersten Frontlinie für die Sache der  Kirche?“ ')  Auch von den heutigen Lehräußerungen gilt, was die Religiosenkongre-  gation in der Einleitung zum Enchiridion destatibus perfec-  tionis von den dort gesammelten Texten sagt, daß nämlich aus ihnen  „mit großer Klarheit der Päpste Wohlwollen gegenüber dieser Lebens-  weise, ihr nie endendes Lob wie auch ihre einzigartige Liebe hervorleuch-  ” AAS 43 @950), 30;  OlsroßmütLıge
Gresinnung und 1ne lebendige Opferbereitscha{it Die Kiıirchengeschichte,
welche die Großtaten der eiligen und der Orden überliefert, VO  ; inren
Missionsreisen erzählt un ber die aszetischen Lehren ern.  et, Ww1e ein
Bliıck auf die inge selbst, beweilisen sonnenklar, daß 1m Ordensstand
nicht weniger als 1n der Welt Männer un Frauen VO  } unbesiegbarer und
hochherziger Tugend gelebt haben Leben 1a übrigen etiwa die ÖOrdens-
manner un Ordensfrauen, die sıch ın der Ausbreitung des kKvangelıums
abmühen, die Kranke pflegen, Jugend erziehen, 1n den Schulen arbeiten,

der menschlichen Gemeinschaft vorbel, ohne sich S1Ee kümmern?
Kämpfen nicht vielmehr viele VO  e ihnen ebenso W1e die Weltopriester
un: deren Lalenhelfer 1n der vordersten Frontlinie für die Sache der
Kirche?“ 19)
uch VO  5 den heutigen Lehräußerungen e W as die Religiosenkongre-
gatıon ın der Kinleitung Z EKNCHITrLATON de sStatıbus periec-
. 16 M VO  _ den dort gesammelten Texten Ssagt, daß näamlich aus ihnen
A großer Klarheit der Päpste Wohlwollen egenüber dieser Lebens-
welse, iın n1J.e endendes Lob WwW1e auch ihre einzigartige 1e hervorleuch-

19) AAS 43 1951),



tet, woml1 S1e die religı1ösen Ordensinstitute bedacht haben un als deren
Väter, Wohltäter, Beschützer, Lenker, Richter, rneuerer, "Troöster und
Förderer S1e sıch 1immMer wlieder bezeichnet und als solche auch sich ın der
Wat mehr als einmal gezeigt un erwlılesen aben  “ ) Als TUnN' für die-

einzigartige or un das große Wohlwollen, das d1e Kirche Sl
len Zelten dem Ordensstand gegenüber hegte, g1bt aps 1USs ]: a
daß die Kırche STEeiISs der Wohltaten eingeden. S welche die relig1iösen
en der Kirche D Laufe der e1t erwıesen haben 21)

amı ist eiNe theologische Werfung des Ordensstandes angedeutet, die
ın den eutigen kirchlichen ehräuberungen besonders stark hervorgeho-
ben wiırd, nämlich die ekklesiologisc  € Wertiung des Standes
der Vollkommenheit. Sie kommt zunachst darın Z Ausdruck, daß aps
1US E sich zweiımal eingehend ber die HON des Ordensstandes 1ın
der Kirche geaäußer hat egenüber gewl1ssen Bestrebungen, die Be-
deutung des Ordensstandes WL den Hınwels herabzumindern, daß Ja
nicht, WI1e der Kleriker- un Laienstand, göttlichen Rechtes ist, betont
Papst 1US Z daß sıch der an der Ordensleute War nicht Aaus der
VO:  5 Christus gestifiteten hierarchischen TKr der irche, ohl aber
Aaus ihrem Ziuel, namlıch der Heiligung der Seelen, ableıten aßt. In der
Apostolischen Konstitutilon schreibt der
Papst „Während die beiden anderen rdnunge kanonischer ersonen,
näamlıch der erıker- un der Laienstand, ach göttlichem Rechte VO  e

der Kirche abgeleitet werden, insofern S1Ee selbst eiINe hierarchisch ZC-
ordnete un aufgebaute Gesellschaft 1st, geht der an der Ordensleute,
der zwıschen dem der Kleriker und dem der Lalen steht un dem er1l-
ker und Lalen angehören können, eiINzZ1g un alleın AdUus selıner besonders

Beziehung Z Ziuel der Kirche, Z  — Heıilıgung, hervor, welches
wirksam und mi1t den gee1gnetsten Mitteln anstrebt.“ 22) In der schon oft
genannten nsprache den Internationalen Ordenskongreß kommt der
aps nochmals auf diese ra Sprechen un sagt SIr wi1ßt, daß
Erlöser die Kirche hel ihrer ründung mi1t einer hierarchischen Ordnung
ausgestattiet hat Denn zwıischen den posteln und ihren Nachfolgern,

denen auch deren Mitarbeiter ın ihrem Amt gehören, un: den einfa-
chen Gläubigen hat selbst einen estimmten Unterschied tTestgelegt,
und Al dieser doppelten Ordnung beruht der Aufbau des Reiches Got-
tes auf en er 1st Urc| göttliches echt selbst festgesetzt, daß
die Kleriker sich VO  5 den Lalen unterscheiden. Der an des Ordens-
lebens steht T zwıischen diesen beiden rdnungen; nımmt ın der
Kirche seinen rsprun un! hat seıln Daseın und seinen Wert dadurch,
daß CeNgs mıi1t dem eigentlichen Ziel der Kirche zusammenhängt, das

20) Enchiridion de STaLlbus perfectionis I
21) AAS 1924), SE
22) AAS )’ 116
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darın besteht, die Menschen 72006 Heiligkeit führen. Obwohl jeder Christ
unter der Leiıtung der Kirche diesen eılıgen G1pfIiel erstreben muß,
schreitet der Ordensmann doch auf einem ganz eigenen Weg un miı1t
Hilfsmitteln höherer Natur dort hinauft.“ 23) Die Kırche, sagt Papst 1US
D] 1ın Provıda Mater Eccleslia, hat „auch qauf dem Gebilete des
KHRechtes den kanonischen Vollkommenheitsstand 9anz bewußt geführt
und geordnet, da S1e nach Recht un Verdienst auf ıhm als einem der
Eckpfeiler den Bau der kirchlichen (GGemeilinschafit errichten konnte“. **)
Der Ordensstand ist a 1S0 eın zweltrangiger Stand I der Kirche, un:
der rdensklerus ist eın zweltrangiıger Klerus Auch das hat
jüngst verstorbener eNMSer ater ın der Ansprache den ersten qll-
melınen Ordenskongreß hervorgehoben, sagt „ S On WeLr bel der
Beurteilung der rundlagen, die Christus bel der rundun der Kirche
gelegt hat, glaubt, die besondere orm des Weltklerus sSel als solche VO

göttlichen Erlöser angeordnet und eingesetzt worden, un die besondere
OM des Ordensklerus spiele, gut Ha schätzenswert S1Ee auch sel, D
eıne zweıtrangiıge Hılfsrolle, eben weil sS1e sıch AdUusS der anderen erleıte
Faßt INa jJedoch die VO  @; Christus gestiftete Ordnung 1NSs Auge, hat
ach göttliıchem Recht keine der belden Formen irgendeinen Vorrang, da
dieses Recht weder die eine der anderen übergeordnet och 1ıne VO  }

beiden ausschließt. Denn ihre gegenseltigen Unters  lede bestimmen
und eiıner jeden den AufgabenDbereich 1MmM Wirken fUr das He:il der Men-
schen zuzuwelsen, ql das hat Christus den wechselnden Bedürfifnissen der
jewelligen e1ıt überlassen oder, Unseren edanken genauer ZU-

drücken, den maßgebenden Bestimmungen der Kirche anverirautdarin besteht, die Menschen zur Heiligkeit zu führen. Obwohl jeder Christ  unter der Leitung der Kirche diesen heiligen Gipfel erstreben muß, so  schreitet der Ordensmann doch auf einem ganz eigenen Weg und mit  Hilfsmitteln höherer Natur dort hinauf.“ ?®) Die Kirche, so sagt Papst Pius  XII. in Provida Mater Ecclesia, hat „auch auf dem Gebiete des  Rechtes den kanonischen Vollkommenheitsstand ganz bewußt so geführt  und geordnet, daß sie nach Recht und Verdienst auf ihm als einem der  Eckpfeiler den Bau der kirchlichen Gemeinschaft errichten konnte“. **)  Der Ordensstand ist also kein zweitrangiger Stand in der Kirche, und  der Ordensklerus ist kein zweitrangiger Klerus. Auch das hat unser  jüngst verstorbener Heiliger Vater in der Ansprache an den ersten all-  meinen Ordenskongreß hervorgehoben, wo er sagt: „Es irrt, wer bei der  Beurteilung der Grundlagen, die Christus bei der Gründung der Kirche  gelegt hat, glaubt, die besondere Form des Weltklerus sei als solche vom  göttlichen Erlöser angeordnet und eingesetzt worden, und die besondere  Form des Ordensklerus spiele, so gut und schätzenswert sie auch sei, nur  eine zweitrangige Hilfsrolle, eben weil sie sich aus der anderen herleite.  Faßt man jedoch die von Christus gestiftete Ordnung ins Auge, so hat  nach göttlichem Recht keine der beiden Formen irgendeinen Vorrang, da  dieses Recht weder die eine der anderen übergeordnet noch eine von  beiden ausschließt. Denn ihre gegenseitigen Unterschiede zu bestimmen  und einer jeden den Aufgabenbereich im Wirken für das Heil der Men-  schen zuzuweisen, all das hat Christus den wechselnden Bedürfnissen der  jeweiligen Zeit überlassen oder, um Unseren Gedanken genauer auszu-  drücken, den maßgebenden Bestimmungen der Kirche anvertraut ... Es  kommt auch nicht selten vor, daß in Missionsländern der gesamte Kle-  rus, der Bischof nicht ausgenommen, einem Ordensverband angehört.  Darum darf aber doch niemand meinen, dies sei völlig außer der Regel  und gewohnten Norm, so daß man dies.nur als einen vorläufigen Zustand  zu betrachten habe, und die kirchliche Verwaltung müsse baldmöglichst  dem Weltklerus übergeben werden.“ ?°)  So sind denn die Ordensleute in keiner Weise Stiefkinder der Kirche,  sondern im Gegenteil, sie sind ihre Lieblingskinder, suae praedilectionis  filii, wie sie Papst Pius XI. in Provida Mater Ecclesia nennt, ?)  eine Bezeichnung, die bereits sein Vorgänger, Papst Pius XI., in einer  Radioansprache vom 12. Februar 1931 gebraucht hat.?’)  Freilich verlangen auch die kirchlichen Lehräußerungen von den Lieb-  lingskindern der Kirche, sich bewußt zu sein, daß ihr Stand nicht nur ein  2) AAS 43 (0951) 20 ©  2) AAS 39 (1947), 116.  >) AAS 2023  °) ZAS 3909 E  2 AAS230980), 67  93Es
kommt auch nıcht selten VOTL, daß ın Missionsländern der gesamte Kale=
rus, der Bıschof nıcht ausgenomMMen, einem Ordensverband angehor
Darum dari aber doch n1ıemand meıinen, dies SEe1 völlıg außer der ege
und gewohnten Norm, daß MNa dies KeR CLE als einen vorlaufıgen Zustand

betrachten habe, un die kirchliche Verwaltung MmMUSse baldmöglı
dem Weltklerus übergebe werden  C6 “
So sSind denn die Ordensleute 1110 keiner Weise Stie  ınder der ırche,
sondern 1mMm Gegenteil, S1Ee sınd ihre Lieblingskinder, SUde praedilectionis
Tn w1ıe S1e Papst 1US AA OI Pr @V1 TLe cle S18 nennt, “°)
1nNne Bezeichnung, die bereits eın orgänger, aps Pıus XI 1ın eliner
Radioansprache VO Februar 1931 gebrau hat 27)
Freilich verlangen auch die kirc!  ıchen Lehräußerungen VO den Lieb-
lingskindern der Kirche, sich bewußt se1ln, daß ihr an icht Ur eın

23) AAS 43 OSI Z
24) AAS 39 1947), 116
25) AAS 1951),
26) AAS 39 1947), JLE
©%) AAS 1931),



an 1ın der Kırche 1ST, en selbständiges Unternehmen untier der Dach-
organıiısatıon Kirche, sondern dalß der Ordensstand überhaupt T Da-
seinsberechtigung, in und Wert hat, WenNnn für die Kiıirche da 1St, {Ur
S1Ee arbelitet und ebt Deshalb verlangt aps 1US e 1n der postolj-
schen Konstitution Ün 28) VO  3 allen Mönchen und Non-
HE, daß S1e sich „Vollkommen der ırche eweiht tüh In der glel-
chen Apostolischen Konstitution sagt VOIl den gottgeweihten Jung-
frauen: „D1e weihen sich nıcht IQ9HD UG vollständig Christus als inhrem wahren
Seelenbräutigam, sondern S1Ee welıhen auch TUr immer inr SanNzeS, mi1t den
köstlichen Edelsteinen er christliıchen ugenden geschmücktes Leben
Christus dem Herrn un der Kirche < In der nzyklika C1
DOTFI1IS bezeichnet aps 1US Ca als Pflicht und Auigabe der Or-
densleute, mi1t Eııfer und Liebe Aufbau un W achstum des mYyst1-
schen Le1ibes Chmst mitzuarbeiten, e und 1n seliner Ansprache den
Internationalen Or  nskongreß mahnt der gleiche Heilige ater die (Or=
densleute: E auch die Früchte dieses Standes hervor, damıt der
mystische e1b CHATiStE, welcher die Kırche 1st, AaUusS Stärke un -
V  — Tn wıirksame Kraäafite chöpfen annn Das 1st auch der rum W C5S5-

nalb die relig1iösen en, d1ie sıch dem beschaulichen Leben geweiliht Ha
ben, gewlssermaßen TUr die Kirche notwendig sind, die 1n ihnen einen
vergänglichen Schmuck un 1nNe Quelle himmlischer (GGnaden besitzt.“ 31)
Aus den angeführten Texten ist unschwer ersehen, fUur w1e wichtig die
Kirche ın iıhren heutigen ehrauberungen die ekklesiologische Weritiung
des Ordensstandes hält. Der Ordensstand ist fÜür S1e ıcht nNnUu außerer
chmuck, Zlerde und rost, sondern ist m11 iınhrem inneren esen, m1%
inhrem eigentlichen Ziel, der Heiligung der Welt, aufs engste verbunden.
Deshalb steht auch aps 1US Z ıcht erklären: „ Wıe eNs und
inn1g die Geschichte der Heiligkeit der Kirche un der katholischen ]lau-
bensverkündigung mi1t der Geschichte un den Annalen der Ordensleute
verilochten lst, ist allgemeı bekannt.“ )

Zusammen mit der ekklesiologischen Wertung des Ordensstandes, weil
innerlich damıt verbunden, aber mi1ıt noch größerer Betonung un K1nN-
dringlichkeit sprechen Adie heutigen kirchlichen Lehräußerungen VO  ® der
SOMET1O1L1O0Z1SCHEN Weriung Man geht wohl nicht fehl, wenn INa  ®

behauptet, daß das eigentliıche nNlıegen der Kırche 1n UNnseren agen
1st, diese soterlologische Sıicht des Ordensstandes hervorzuheben als die

28) AAS 43 1951),
29) AAS 43
30) AAS 1943), DA
31) )} 33
32) AAS 39 1947), 115
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Tatsache, daß sich auch cd1e Mitglieder des Ordensstandes TUr die rlösung
der Welt verantiwortliıch fühlen un aktıv daran beteiligen mussen. Der
JAa des Ordensstandes Je icht TeNE darın, die welttranszendente Her-
kunft und Bestimmung der Kirche repräsentieren, *) sondern auch
ihre welterlösende äatigzkei ıchtbar machen und ermöglichen
eWl ıst. ın den kirchlichen Lehräußerungen VO  ®] heute immer wleder
und m1t besonderem Nachdruck die ede davon, daß erstie und unab-
ingbare Aufgabe des Ordensstandes 1ST, eın kontemplatives Leben
führen und dadurch die innere Verbindung mi1t Gott un m1t Christus

pflegen Papst 1US DA erklärt 1ın den allgemeinen Statuten für Klo-
sterfrauen, die ın der Apostolischen Konstitution t1
enthalten S1Ind „Das besondere er  Ma des monastischen Ordenslebens

ist das beschauliche eben.“ 34) In der Apostoliıschen Konstitution
VO Sl Maı 1956 bezeichnet als „die VOLI-

ügliche Au{figabe“ der Ordensleute, „daß S1e alleın Gott suchen un ihm
anhangend, dıie Betrachtung der göttlichen Dinge pflegen“ 35) Schon MS
T: nannte als „gewichtigste Aufgabe“ (gravissımum offic1um) und „WIlich-
Ugstes Zuel“(certe praecıpuum propositum) derer, die sich 1mM Ordensstande
Gott geweilht haben, „das Gebet Gott SOWI1Ee die Beschauung oder Be-
trachtung des GOöttlichen“. A Das aber ist das wichtigste Zuel, icht das
einzige. Papst MS DE nennt ausdrücklich wWwel Zuele, die den Ordensleu-
ten be1l l1ıhrem und ihrer Arbeit voranleuchten mussen, näamlich
„die christliche Vollkommenheit und das eıl der Menschen“. 37) Der
verstorbene Papst, dem d1ie soterl1ologische Wertung des Ordensstandes Oli=
fens!i  ich Sanz besonders Herzen ag, äalt natürlich mi1t T’homas VO  =)
Aquin 38) daran Test, daß die Vollkommenheit des christlichen Lebens ıel
der Liebe besteht, aber ist der Meinung, daß dilese Liebe des Ordens-
annes nıcht 1U  H auf Gott, sondern auch auf den Miıtmenschen gerıichtet
Selın ‚QaUbT In der Apostolischen Konstitution 2 schreiht

9)B)2] die Vollkommenheit des christlichen Lebens ganz besonders auft
der Liebe beruht und die l1ebe, durch die WITr eINZIgS den Herrn ber al
les lieben un alles andere ın ihm, wirklich en und dieselbe 1st, VOeI'“-
ang Nsere Mutter, die rche, VOoNn en Klosterfrauen, die nach an0o-
nıschem eC| das kontemplative Leben geloben, gleichzeitig mi1t der voll-
kommenen Gottesliebe die vollkommene Liebe Z Nächsten; und Ta

33) hn I Über das Laienapostolat, s Schriften ZU Theologie Dr KOöln
1955 342

34) AAS 43 (1951),
35) AAS 48 (1956), 361
36) AAS (1924), Z
37) AAS (1951),
38) Summa eo. II, I1 134 a,
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dieser 1e un al ihres Standes muUussen alle Mönche un Nonnen
sich vollkommen der Kirche und den Bedür{ifinissen er Armen geweiht
fühlen 39)
Deshalb verlangen die heutigen kirchlichen ehräußerungen VO  e den Or-
densleuten den Glauben, das ebet, das ıfrıge Bemühen, sich un das
Seinige ott hinzugeben, den Gehorsam, die Geduld 1M Leıden un die
STEeis wacne un! tatıge Luebe, 40) we1ıl VO  ' ihrer Heilligkeit das e1l der
Seelen un das W achstum des Reiches Gottes bDhängt. 41) Diıie Mitglıeder
des Ordensstandes en nıcht TL sıch un ihr eigenes Seelenheil
denken, sondern S1e mussen sich als Instrumente der Heıilıgung der ande-
T  } erwelısen 42) un sıch allen alSs lebendige Quellen der christlichen 1e
darbileten. 43) or un Aufgabe der Ordensleute muß S se1n, ifrıge Ge-
hılfen ottes 1n der orge für das e1l der Menschenkinder sein *“)
un ihre Brüder inhrem Schöpfer, Erlöser un Hirten zuzuführen. *°)
Das Zuel, das dem Stande der ollkommenheit eigen ist und das alle Or-
densleute mıiıt höchstem Eıtfer erstreben mUussen, iıst „selber heilig WEeTr-

den, WwWI1e auch d1e Mitmenschen durch direktes un indirektes Bemühen
heilig machen, auti daß s1e, der göttlichen na 1n 1immMmer reicherem
aße tellhaftig, firomm en 1 iromm sterben‘“. 46)
So ist CS nıcht verwundern, daß gerade ın den heutigen kirchlichen
Lehräußerungen alle Mitglieder des Standes der Vollkommenheit UuS-
gesetzt ZAUI postolat D all seinen Formen aufgerufen werden. In
der Apostolischen Konstitution fn schre1ıbt Papst 1US
CC „Die Bedürfinisse der Kirche un der Seelen wachsen tändig un
verlangen die Mitwirkung a  er, die ringen notwendige vlıeliache
Hılfe aufzubringen; scheint der Augenblick gekommen, das onasti-
sche Leben 1m allgemeınen, selbst bei den Klosterfrauen, die ganz der
Kontemplation geweılht sind, mit einer maßvollen Teilnahme Aposto-
lat verbinden.“ 47) In der gleichen Apostolischen Konstitution sagt
Papst 1US XIl ferner: ‚Daher muUussen sıch alle Klosterfrauen völlig des-
SeN bewußt se1n, dalß ihr Beruf ganz un gar apostolisch ist ohne Grenzen
des Ortes, der eıit oder der inge un daß sich immer un überall
auf es bezieht, W as auf die eine oder andere Weise die Ehre ihres

39) AAS 43 1950
4D) AAS 43 1951),
41) AAS 1956), 360

36042) AAS (1956),
43) AAS (1956), 60
44) AAS 43 1951), 35
45) AAS 43 (1951), 35
46) AAS 43 1951),
47) AAS (1951), 101
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Bräutigams oder das Heıl der Seelen irn 48) och selbstverständ-
icher 1sSt die Verpflichtun ZADT. Apostolat natürlich beim rdensklerus;
denn seine Ur ist eine Te1ILACANEe rel1g10se, priesterliche und apostoli-
csche. 49)
Die kirchlichen Lehräußerungen unterscheiden tür die Ordensleute eın
allgemeines un eın besonderes Apostolat. Das allgemeıne benutzt ach
den Worten aps 1US <nl 50) hauptsächlich olgende drel Mıttel: Das
Beispiel der christlıiıchen Vollkommenheit durch iNr eben, das auch ohne
ortie die Gläubigen tief un: beständig T1STIUS un ZU christlichen
Vollkommenheit mitreißt un WI1e eın Banner die uten oldatien ZU

guten amp un Sleg ermutigt un anzıleht. Das ebet, das S1Ee
entweder öffentlich 1M Namen der ırche felerlich siebenmal Tag

den kanonischen Stunden oder prıvat 1ın all seıinen YFKormen miıt Aus-
dauer ON darbringen Den Eıfer, sıch hinzugeben, indem S1e den
btötungen, die aus dem gemeinschaftlichen en un der treuen Be-
ung der ege entstehen, andere Übungen der persönlichen DIO-
tung hinzufügen, S ochherzig vervollständigen, „ WadsSs dem
Leiden Jesu Christi e fiüur selinen Leib, der die Kirche 15 Kol 1,24)
Wie hoch die Kırche dieses allgemeine Apostolat der Ordensleute elın-
schätzt, zeıgen die ortie Papst 1US XI.,, der einmal gesagt hat, daß die
Ordensleute durch ınr un ihre Bußübungen „mehr AA W achstum
der irche un! ZU eil des Menschengeschlechtes beitragen als diejeni-
pCNM, die mi1ıt ihrer Arbeit den cker des Herrn bebauen Denn WenNnNn die
Ordensleute nicht einen Strom göttlicher Gnaden VO Himmel her auf
den er herableıteten, würden die Arbeiter der Kvangeliums ohl
nıger Früchte aus ihrer Arbeit empfangen  C6 51)
Als Formen des besonderen Apostolates, das VOL allem den rdensklerus
angeht, nenn die Apostolische Konstitution -  — 52)
die Predigt, die Jugenderziehung, die Sakramentenspendung, die Heiden-
mM1ss10n, die Seelenführung un schliıeßlich den Umgang mıiıt dem 1M
en Leben Eındringlich warn der jJjungst verstorbene Heılige Va-
ter die Ordensleute VOTL dem Krebss  aden aller apostolischen Arbeit, VOor
Streit un: Zwietracht. eschwören: ruft 1ın selıner nsprache den
Internationalen Ordenskongreß den annern des Vollkommenheitsstandes

„Verschwinden mögen aus Reihen Streit un Zwietracht, die
da auch hoffnungsvolle Unternehmen lähmen un: nicht Z Vollendung
kommen lassen. Die irche, das Feld, das ihr durch euUuer apostolisches
46) AAS 43 1951),
49) AAS (1956), 361
50) AAS (1951),
51) AAS (1924), 389
52) AAS 1956), 361
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Bemühen bearbeiten muüßt, sıch unermeßlich weıt; n1iemandem wird
Gelegenheit anstrengender Arbeıt fehlen C6 53)

Nach all dem ann nicht mehr bezweiflelt werden, daß die soteriologische
Wertung des Ordensstandes das ganz besondere nlıegen der Kırche VO

heute 1St, das sS1e Dn ihren Lehräußerungen immer und immer wieder Z
Ausdruck bringt und VOürL allem den Mitgliedern des Standes der WACOU E
kommenheit nahezubriıngen sucht. Man ann CS auch als die Lehre der
Kırche bezeichnen, W as A usti einmal VO Ordensstand Sagtl: 54)
NKERT Kl 108 d1e achahmung Christiı alleın, nıcht T  — die Flucht VOL

den Gefahren der Welt, nıcht nNnu  — die or das eigene He:il geben
dem Ordensstand den etzten ınn Der Ordensstand ist die positive Dar-
sStellun. der übernatürlichen eschatologischen und soterlologischen Liebe
un: die Repräsentation dieser LieDe 1n der Welt Weıil die Kiıirche wesent-
lich diese go  al  € Liebe lebt, gehört der Ordensstand wesentlich ZU  —

Kirche.“

53) AAS (1951), 36.
54) SE Der Laie ın der irche, aal 531
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